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Isopathie in Lehrbüchern und
anderen modernen Standard-
werken der Homöopathie

Genneper und Wegener beschrei-
ben im „Lehrbuch der Homöopa-
thie” [2] die Isopathie als Teil der Ho-
möopathie, welche von Hahnemann
erwähnt und von Zeitgenossen auf
Grundlage des homöopathischen
Grundgedankens entwickelt wurde.

Im „Lehrbuch der Veterinärhomöo-
pathie” [3] wird der Isopathie ein ei-
genes Kapitel gewidmet. Hier finden
wir auch weitreichende Definitionen
des Begriffes: So „[...] kann auch
der Einsatz nichtinfektiöser, krank-
heitsauslösender Faktoren in das
Konzept eingeschlossen werden.
Zum Beispiel können Allergene po-
tenziert [...] eingesetzt werden.”

Das „Lehrbuch der angewandten
Physiologie” [4] beschreibt in Kapitel
9.2.5 die Isopathie nach Prof. En-
derlein. Garten beschreibt das iso-
pathische Prinzip im „Lehrbuch
Applied Kinesiologie” [5]. Ploss ver-
öffentlicht 2015 unter anderem die
„Enderlein-Therapie” unter dem Be-
griff der isopathischen Therapien
[7].

Aus den Beispielen ausgewählter
Fachbücher kann mit Sicherheit ab-
geleitet werden, dass es sich bei
der Isopathie um eine anerkannte
komplementärmedizinische Thera-
pierichtung handelt. Nicht anders
kann erklärt werden, dass in renom-
mierten Lehrbüchern und im Hufe-
land-Verzeichnis der Ärzteschaft
diese Therapierichtung verzeichnet
ist.

Einleitung

Seitens Behörden, Krankenkassen,
Ärzten und Therapeuten sowie an-
derer Personen und Institutionen
wird häufig kritisiert, dass Isopathie
keine eigenständige Therapierich-
tung sei und auch nicht zur Homöo-
pathie gehöre. Beide Aussagen sol-
len mit diesem Artikel widerlegt wer-
den. Die vorliegende Schrift weist
nach, dass die Isopathie im Ärzte-
verzeichnis der Hufelandgesell-
schaft verzeichnet und in Lehrbü-
chern der Homöopathie beschrie-
ben wird. Ebenfalls wird die Isopa-
thie mit ihrem Bezug zu Hahnemann
und zu dem Begründer der Iso -
pathika nach Prof. Enderlein be-
schrieben.

Isopathie im Leistungsverzeich-
nis der Hufelandgesellschaft

Im Vorwort des Hufeland-Leistungs-
verzeichnisses wird der Zweck die-
ses Buches, nämlich “eine bewähr-
te Orientierungshilfe zur privatärzt-
lichen Abrechnung komplementär-
medizinischer Leistungen für Ärzte,
Versicherer und Krankenklassen,
aber auch für die privatärztliche Ab-
rechnungsstellen” beschrieben. Ka-
pitel 13 des Verzeichnisses listet die
Homöopathie mit ihren ganz unter-
schiedlichen Verfahren auf. Darunter
wird auch die Isopathie in Kapitel
13.9 genannt [1].

Somit beschreibt das wichtigste
Verzeichnis für besondere Therapie-
richtungen die Isopathie als Teil der
komplementärmedizinischen Thera-
pieformen.

Grundlagen der Isopathie

Der Begriff Isopathie leitet sich aus
den griechischen Wörtern iso =
gleich und pathos = Krankheit ab.
Die Isopathie wird der Homöopathie
zugeordnet. Diese Behandlungsme-
thode weist eine sehr lange Tradi-
tion auf, die bereits vor 3.000 Jah-
ren von den Chinesen und von Hip-
pokrates angewandt wurde.

Im Jahre 1833 haben Constantin
Hering (1800 – 1880) und der Leip-
ziger Tierarzt Johann Josef Wilhelm
Lux (1773 – 1849) die Heilweise der
Isopathie begründet. Anstelle des
Ähnlichkeitsprinzips („similia simili-
bus curentur“) wurde das Gleich-
heitsprinzip („aequalia aequalibus
curentur“) gesetzt [8]. Hahnemann
(1755 - 1843) beschrieb diese The-
rapie bereits im Organon [9]. Die
Frage der Zugehörigkeit der Isopa-
thie zur Homöopathie wurde auch
früh diskutiert. August Bier (1861 -
1949) versuchte als Arzt und Wis-
senschaftler, sich der Homöopathie
wissenschaftlich zu nähern und
kam zu dem Schluss, dass der Ho-
möopathie und der Isopathie dort
Raum zu verschaffen sei, wo die
Schulmedizin versagt. Er forderte
die Weiterentwicklung des seit der
Antike geltenden Contraria-contrari-
is-Prinzips [10].

1906 veröffentlichte der Arzt 
Dr. Heppe in einem Buch „Allopa-
thie, Homöopathie, Isopathie, The-
rapeutische Studien” verschiedene
Definitionen von Isopathie. Zum ei-
nen entfalte Isopathie eine 
Schutzwirkung. Dies sei die erste
Methode mit Beispiel der Jenner-
schen Pockenimpfung und der Pa-
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steurschen Milzbrandimpfung. Aus-
drücklich betonte er, dies sei keine
Heilwirkung, sondern eine 
Schutzwirkung. Die zweite Methode
der isopathischen Behandlung sei
die Kochsche Tuberkulosebehand-
lung und die Pasteursche Tollwut-
behandlung. Diese „bildet den Kern
der isopathischen Therapie, denn
hier handelt es sich um die isopathi-
sche Heilung.” [11]. Des Weiteren
diskutiert Heppe die möglichen
Wirkmechanismen in geringen Do-
sen. Auf Seite 17 führt Heppe aus,
dass eine von Prof. Ehrlich experi-
mentell sichergestellte Theorie ge-
zeigt hätte, dass „bei jeglicher Infek-
tion die Naturheilkraft selbst einen
Kunstgriff die Heilung herbeiführt.
Die Hypothese lautet: >>Dieselbe
Substanz im lebenden Körper, wel-
che, in der Zelle gelegen, Voraus-
setzung und Bedingung einer Ver-
giftung ist, wird Ursache der Hei-
lung, wenn sie sich in der Blutflüs-
sigkeit befindet.<<” Zur Frage der
Einordnung in die Homöopathie
schreibt Heppe auf Seite 19: „Nach
alledem kann die Isopathie keinen
Anspruch darauf machen, als selb-
ständiges Heilgesetz zu gelten. Sie
muss sich vielmehr gefallen lassen,
dem älteren homöopathischen Heil-
gesetz, dessen Grundprinzipien sie
sich zu eigen gemacht hat, unterge-
ordnet zu werden; denn im Grunde
ist ihr ίσον auch nichts anderes als
ein δμοιoν.” [11]. Es ist davon aus-
zugehen, dass Heppe damit die Ein-
ordnung der Isopathie in die Homö-
opathie verdeutlichen wollte mit den
beiden altgriechischen Worten für
gleich (ίσον) und ähnlich (δμοιoν). 

Der Arzt Rudolf Tischner schrieb in
seinem Werk „Geschichte der Ho-
möopathie”, welches seit 1939 auf-
gelegt wird: „Jedenfalls leuchtet ein,
dass Homöo- und Isopathie nahe
Verwandte sind und ineinander
übergehen. Auch in früheren Zeiten
ist der Weg vom Simile (dem Ähn-
lichen) zum Simillium (zum Ähnlich-
sten) und dem Aequale (Ison) nicht
weit gewesen, ein isopathisches

Verfahren wurde durch eine kleine
Abänderung leicht ein homöopathi-
sches oder konnte wenigstens zu
homöopathischen Gedankengän-
gen anregen oder sie unterstützen.
Es ist also für unseren Zweck ziem-
lich gleichgültig, welches Wort man
braucht, und ich werde mitunter
den weiteren Begriff des homöopa-
thischen gebrauchen, wo ein ande-
rer vielleicht vom Ison sprechen
würde, wenn es mir darauf an-
kommt, die Beziehung zur Homöo-
pathie zu betonen.” [12].

Isopathika nach Prof. Enderlein

Die Isopathika der Firma SANUM-
Kehlbeck gehen auf das Gedanken-
gut Prof. Enderleins zurück und
unterscheiden sich in der Herstel-
lung und auch in der Zusammenset-
zung eindeutig von Nosoden. En-
derlein ging davon aus, dass im ge-
samten, gesunden Organismus
Endobionten leben, die der Gesun-
derhaltung dienen und im Krank-
heitsfall eingesetzt werden können,
um die Genesung zu unterstützen
[13].

Prof. Enderlein entdeckte im Vital-
Blut und den Gewebsflüssigkeiten
des gesunden Menschen kleinste
bewegliche Eiweißkörperchen, die
er Protiten nannte. Diese bauen sich
durch Aneinanderlegen zu Sympro-
titen auf, die z.B. nach einer Blut-
entnahme auf dem Objektträger un-
ter dem Dunkelfeldmikroskop sicht-
bar sind. Darüber hinaus kann man
pathogene Mikrobenformen bis hin
zu Bakterien (z.B. Staphylokken,
Streptokokken) erkennen. Außer-
dem kann im Dunkelfeld beobachtet
werden, wie mikrobielle Formen die
roten und weißen Blutkörperchen
verlassen und sich nach weiterer
Beobachtungszeit zu pilzartigen
Strukturen verändern. Prof. Ender-
lein hat in jahrzehntelanger akribi-
scher Forschungsarbeit diese Vor-
gänge beobachtet und entspre-
chende Aufzeichnungen und Veröf-
fentlichungen über solche Phasen-

wechsel in der Entwicklung von
Mikroben gemacht. Diese Vielge-
staltigkeit (Pleomorphismus) mikro-
biellen Wachstums hängt von den
Umweltbedingungen ab, denen
Mikroben ausgesetzt sind.

Das Wissen um diese Vielgestaltig-
keit von Mikroben war bereits zum
Ende des 19. und Anfang des 20.
Jahrhunderts vorhanden. Enderlein
gebührt das Verdienst, dass er die-
se Erkenntnisse gebündelt und zu-
gleich noch einen Schritt weiterge-
führt hat. Durch seine Beobachtun-
gen, dass höher entwickelte patho-
gene Wuchsformen wieder zurück
in niedrige apathogene Form ge-
führt werden können, da sie einer
zyklischen Veränderung unterliegen,
prägte er den Begriff „Cyclogenie“.
Eine weitere wichtige Erkenntnis ist
die Tatsache, dass die höher ent-
wickelten Formen in kürzester Zeit
abgebaut werden können, sobald
ihnen die Protiten zufügt werden,
die er als lebenswichtige apathoge-
ne  Endobionten erkannt hatte. Da-
durch wird das Symbiosegleichge-
wicht zwischen Endobionten und
dem Organismus wieder hergestellt.
Aufgrund dieser Erkenntnisse ent-
wickelte er die Therapie der Isopa-
thie.

Die Isopathika nach Prof. Enderlein
werden aus den gleichen Symbion-
ten gewonnen, die in Blut und Ge-
weben des Menschen physiologi-
scherweise leben und auf die er zur
Gesunderhaltung angewiesen ist.
Aufgrund seiner Überlegungen ent-
wickelte er zahlreiche Arzneimittel
und beschrieb 1955 unter anderem
die isopathische Behandlung der
Rinder-Leukose. Die von ihm in der
Firma IBICA entwickelten Präparate
wurden 1975 von der Firma SA-
NUM-Kehlbeck übernommen [6].
Die moderne Isopathie ist durch
Prof. Enderlein begründet worden,
welche sich aus der Homöopathie
ableitet. Die Arzneimittel sollten ei-
nen natürlichen Heilungsvorgang
auslösen und damit die Selbsthei-
lungskräfte des Körpers anspre-
chen [6].
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Zur Frage des Herstellungsver-
fahrens

Aufgrund der engen Verflechtungen
des Therapiekonzeptes von Hahne-
mann und der Zugrundelegung der
homöopathischen Prinzipien ist die
Isopathie untrennbar mit den Her-
stellmethoden der Homöopathie
verknüpft. Aus diesem Grunde und
belegt durch zahlreiche Zulassun-
gen und Registrierungen in
Deutschland, Schweden, Polen,
Portugal, Italien, der Schweiz und
anderen Ländern wird nach Regeln
des Homöopathischen Arzneibu-
ches (HAB) hergestellt.

Sowohl die historische Rückführ-
barkeit als auch die seit Jahrzehn-
ten konsequent nach Homöopathi-
schen Arzneibuch hergestellten Arz-
neimittel belegen die eindeutige Zu-
gehörigkeit dieser Therapierichtung
in die Homöopathie als Sonderform
derselben.

These eines Wirkprinzips

Nach der geschichtlichen Entwick-
lung und Anwendung der Isopathika
und den von der Firma SANUM-
Kehlbeck durchgeführten Untersu-
chungen ist davon auszugehen,
dass es sich bei den isopathischen
Arzneimitteln auch um immunolo-
gisch wirksame Substanzen han-
delt. Dieses ist bereits zu Beginn
des 20. Jahrhunderts diskutiert
worden, gemeinsam mit dem bei
der Homöopathie üblichen Selbst-
verständnis der Anregung von
Selbstheilungskräften.

Hinweise auf entsprechende Wirk-
mechanismen ergeben sich sowohl
aus toxikologischen Untersuchun-
gen, die zur Arzneimittelsicherheit
durchgeführt wurden, als auch aus
prospektiven in vitro Studien. Es
konnten z. B. bei einzelnen Isopathi-
ka eine Proliferation von T-Zellen  
als Beweis für die immunologische
Wirksamkeit nachgewiesen werden
[14]. Zudem konnten bei den glei-
chen Arzneimitteln in jeglicher Dar-
reichungsform keine unerwünsch-

ten Nebenwirkungen – selbst bei
Patienten mit immunologisch ge-
prägten Krankheiten – festgestellt
werden.

Zusammenfassung

Im Einzelnen wurde erläutert, dass

1. die Isopathie im ärztlichen Ver-
zeichnis der Hufelandgesell-
schaft gelistet ist und damit eine
von vielen Therapierichtungen
der Komplementärmedizin dar-
stellt,

2. die Isopathie in Lehrbüchern der
Komplementärmedizin beschrie-
ben wird,

3. die Isopathie eine Therapieform
ist, welche aus der Entwicklung
der Homöopathie zu Zeiten von
Hahnemann und unter Erwäh-
nung im Organon beschrieben
und entwickelt wurde,

4. die Isopathie in wissenschaft-
lichen Werken definiert und ihre
Wirkung postuliert wurde,

5. die Isopathika durch Prof. En-
derlein weiterentwickelt wurden,

6. Isopathika der Firma SANUM-
Kehlbeck nach den strengen
Regeln des homöopathischen
Arzneibuches hergestellt werden
und

7. viele Isopathika eine lange Tradi-
tion aufweisen und seit über 40
Jahren in der Therapie unter-
schiedlicher Erkrankungen ein-
gesetzt werden.

Auch wenn die Therapierichtung der
Isopathie als Sonderform der Ho-
möopathie im Pluralismus der kom-
plementärmedizinischen Therapie-
formen nicht die angemessene öf-
fentliche Bekanntheit hat, so konnte
doch nachgewiesen werden, dass
es sich bei der Isopathie um eine
traditionelle homöopathische Thera-
pie handelt. 

Zudem konnte der Leitgedanke des
seit Jahrhunderten, vielleicht sogar
Jahrtausenden, eingesetzten Gleich-

heitsprinzips durch Behandlung von
Krankheiten durch stark verdünnte
und nicht mehr krankmachende
Agenzien nachvollzogen werden. Die
von Dr. Heppe 1906 beschriebenen
Definitionen der Isopathie verdeut-
lichen die Präsenz dieser Therapie in
der Homöopathie.

Die Weiterentwicklung der Isopathie
durch Prof. Enderlein am Anfang
des 20. Jahrhunderts führte zu be-
währten und erfolgreichen Arznei-
mitteln, welche den isopathischen
Charakter bewahren und den
Grundprinzipien der Homöopathie
des 18. Jahrhunderts entsprechen.
Der Therapieform der Isopathika
kommt ein wichtiger Stellenwert im
Verbund der besonderen Therapie-
richtungen zu. Ihre Berechtigung im
pluralistischen Umfeld der komple-
mentärmedizinischen Behandlungs-
methoden und die Rückführung auf
Hahnemann selbst konnte nachge-
wiesen werden. Die Isopathie ist
 eine eigenständige Therapieform in
der Homöopathie. �
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